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XXXII. Saprgang. fiefi 13.3üricp, 1. Stpril 1929.

<üuferftanöett.
©urcps genfter fdjeint ber ©Itaientag,
Sep fcptiefee bte Slugenliber
Unb porcpe — bas iff Sercf>enfcï)Iag

DI), enblicE) œieber

3et) laufe!)e, taie bes ©Binbes iôaucp

©apinraufept buret) bie 3®eige,
©s keimen 23Iiifen an jebem ©trauet),

Stuf jebem (Steige.

©a rüprt micp ©Sonne atl3umat,
Sep fctjliefee bie Slugentiber —
Set) füt)t es toie einen ©onnenftrapl ;

Set) tebe roieber

©s fingt bie Cercpe noep immer fort,
©Kein Äeräe möcpf 3erfpringen,

3cp taffe nerftummen ©Bort um ©Bort —
Unb tap fie fingen

$arl ©tieler.

S)ie Softer b

iftomatt Don gei
17. Kapitel.

„ aJii'tffen fo ft>ir (Reiben?
£>nft bu nid)t einen 93IicT für bie ©effuelin
®er SinBBeit iiBrig? ßeine £cmb äu Bieten
S)er flngriicTfergen, bie bu fonft geliebt?
©laitbft bu, id) fteb' auf Diofen ?"

Segner.

Safte Inaten betgangen. SiUp, bie Heine
SiCCt) mit bern ritnben, tofigen ©efiept, patte
eg attep: entpfunben; fie patte bag tfteept biefet
Sapte, bie fie miinbig maepten unb in bert S3e=

ftp ipteg iBetntögeng fepten, in Stnfpructj ge=

no innren.
33ig bapin mar fie unter bent ©cpupe ber

©räfitt SDegentpat geblieben, unb bie patte
nieptg anbereg getoäpnt, at§ bap eg fo bleiben
toiirbe, big Sillp fiep einen anbeten ©cpitp für
bag Seben getoäptt pale. 9focp aber patte bie
(übin alte SInerbietungen biefer SIrt artgge=
feptagen — gut ffitten 23eftiebigung iprer

Äunftreiiers.
tanbe b. S3racîeï.

Xante, bie tpre früpere Hoffnung noep niept

gang aufgegeben, ja, fie peintlicp um fo rnepr
geneiprt patte, feitbem Sforag ©epieffat eine

folcpe SBenbung genommen. @ie braepte Siflpg
Slbneigung gegen jebe tpeirat bamit in 33er=

binbung. Ilm fo mepr überrafepte unb bet=

ftimmte fie baper Siltpg plöplicper ©ntfeptup,
jept felbftcinbig unter bem (Bcpupe einer alten
SSertoa'nbten auf ipren eigenen ©ütern gu leben

— ©üter, inelcpe ettoa eine Xagegreife bon ben

Xegentpatfcpen entfernt, in giemtiep unmitteü
Barer 9täpe ber öfterreiepifepen ^auptftabt
lagen.

SBag £iïïp bagu betoog, bermoepte bie ©räfin
fiep niept Hat gu maepen. Sßie ungern fie bag
ffiabepen aber auep aug iptent gantilienfteife
fepeiben fap, formte fie ipr boep fein ipinbernig
in bert SBeg legen. Siïïp befafg jene ftitte 3apig=
ïeit, bie Peine ©intoürfe beaeptet. fftupig patte

XXXII. Jahrgang. àft 13.Zürich. I. April 1929.

Auferstanden.
Durchs Fenster scheint der Maientag,
Ich schließe die Augenlider
Und horche — das ist Lerchenschlag!

Oh, endlich wieder!

Ich lausche, wie des Windes àuch
Dahinrauscht durch die Zweige,
Es keimen Blüten an jedem Strauch,

Auf jedem Steige.

Da rührt mich Wonne allzumal,
Ich schließe die Augenlider —
Ich fühl es wie einen Sonnenstrahl;

Ich lebe wieder!

Es singt die Lerche noch immer fort,
Mein àrze möcht zerspringen,

Ich lasse verstummen Wort um Wort —
Und laß sie singen!

Karl Stieler.

Die Tochter d

Roman von Fer

17. Kapitel.
„ Müssen so wir scheiden?
Hast du nicht einen Blick für die Gespielin
Der Kindheit übrig? Keine Hand zu bieten
Der Unglücksel'gen, die du sonst geliebt?
Glaubst du, ich steh' auf Rosen?"

Tegner.

Jahre waren vergangen. Lilly, die kleine

Lilly mit dem runden, rosigen Gesicht, hatte
es auch empfunden; sie hatte das Recht dieser
Jahre, die sie mündig machten und in den Be-
sitz ihres Vermögens setzten, in Anspruch ge-

nommen.
Bis dahin war sie unter dem Schutze der

Gräfiu Degenthal geblieben, und die hatte
nichts anderes gewähnt, als daß es so bleiben
würde, bis Lilly sich einen anderen Schutz für
das Leben gewählt habe. Noch aber hatte die
Erbin alle Anerbietungen dieser Art ausge-
schlagen — zur stillen Befriedigung ihrer

Kunstreiters.
lande v. Bracket.

Tante, die ihre frühere Hoffnung noch nicht
ganz aufgegeben, ja, sie heimlich um so mehr
genährt hatte, seitdem Noras Schicksal eine

solche Wendung genommen. Sie brachte Lillys
Abneigung gegen jede Heirat damit in Ver-
bindung. Um so mehr überraschte und ver-
stimmte sie daher Lillys plötzlicher Entschluß,
jetzt selbständig unter dem Schutze einer alten
Verwandten auf ihren eigenen Gütern zu leben

— Güter, welche etwa eine Tagesreise von den

Degenthalschen entfernt, in ziemlich unmittel-
barer Nähe der österreichischen Hauptstadt
lagen.

Was Lilly dazu bewog, vermochte die Gräfin
sich nicht klar zu machen. Wie ungern sie das
Mädchen aber auch aus ihrem Familienkreise
scheiden sah, konnte sie ihr doch kein Hindernis
in den Weg legen. Lilly besaß jene stille Zähig-
keit, die keine Einwürfe beachtet. Ruhig hatte



290 gerbinanbe b. Sôracîet:

fie abgetoariet, Big fie ein 3îed;t gu einem SBit»

len Blatte, mat aBet bann and) bemfelben feft
gefolgt.

©eit bet pIB^idjen StBreife il)te§ Betterg
tear in ihr eine getoiffe PlBneigung gegen bie
Xante ermaßt. Bicfji, bafg fie iï)r ©djutb gaB,

i|n uni iprettoiHen entfernt gu tjaBen ; fie
ïannte beten SBünfdje in biefer ^infic^t gu gut.
516er SiHt) Batte eine SIBmung baton, ein ©e=

füBjt bafüx, baff bie äftütter eigenmächtig in
ba§ ©chidfat beg ©otjneg eingegriffen tjaBe,
baff fie bie ©rî)utb an feiner Entfernung ton
ber tpeimat trage, unb baff er feitbem toeniger
gl inflict; fei. SBie unb ioarurn bieg gefdjehen,
toüffte SiHt) nicht; benn bie ©räfin Batte fie
in nidjtg eingetoeiljt. Biet ober tief benïen,
tear Silltiê ©adje überhaupt nicht; aBet toie

man eg oft Bei engen ©efidjtêïteifen finbet,
einmal erfaßte ©ebanïen B^It fie unberänbet»
lieh feft» Shre Neigung gehörte feit früBefter
Hinbtjeit Hurt an; fie Betrachtete ihn getoiffer»
rnaffen aig ihr Eigentum. SBenn feine Hätte
unb ©leidhgûltigïeit ihr auch inehe getan, fo lag
boch ber betfö'hnenbe ©Limmer jeneg legten
STBenbg barüBer, unb baBei bag ftilte Betoufft»
fein, toiebiet fie ihm inert fein muffte bon febem
bernünftigen ©tanbpunïte Betrachtet, ©amit
tonnte fie toarten unb fie Batte Siebe genug,
inarten gu motten.

©äff ber Hufenthalt Bei Hurtg SJiutter ben
©elieBten ihr nur mehr entfremben toütbe,
fühlte Siltl) inftinftmäffig Ijetaug. ©ie gehörte
üBetbieg gu ben Staturen, bie nur auf eigenem
Boben fich too|I fühlen, ©o fdjüdhtern, fo tenï»

fam fie augfah, ïannte fie boch "at ben einen
©ebanïen; eg gehört eine getoiffe ©enïïraft
bagu, fich auch in einen fremben ©ebanïengang
einguteBen, ihn gu berftetjen unb feine guten
©eiten aufgufaffen; ftcineg Berftänbnig ftöfft
fich ftetê nur an frembem 3Biüen, toeil eg ihm
gang Unmöglich ift, ihn gu Begreifen.

gn biefent ftummen Kampfe hatte SiHt) all
bie galjte Bei ber Xante gelebt; fie Benutzte
baher ben erften SlugenBIicf, too fie ihre greipeit
erlangen ïonnte.

Xrog ihrer gugenb toar fie für bie ©etBftän»
bigïeit toie gefdjaffen. Sa ïeiner Begiepung
üBer bag ©etoöhnlidie hinauggehenb, toar auch
feine .iiBetfcfjreiiung itgenb einer ©chranïe gu
Befürchten. SSag ihre gaffunggfraft üBerftieg,
üBerlieff fie berftänbig bertrauteren Rauben.
Sie hatte ihren Qirïel eigener Befcfjäftigungen.
gtjre $äuglich'feit, ihr ©arten, ihr ©eftüget,

2)ie Xocf)tcr bel StunftreiicrS.

ihre Slrmen — bag toaren bie Aufgaben, bie

fie fich geftettt. ©a fie atteg toohl organifiert
borfanb, Betoegte fie fich jnit Sicherheit auf bem
gebahnten ißfabe. Ein toenig enghergig in.jebet
Sluffaffung, aber allen biet Butje unb ein ge=

toiffeg SBohltootten entgegentragenb, führte fie
bag geptet ihreg Beidjeg nicht ohne Slnmut;
ettoa SJtangelnbeg fcfjrieB man ihrer gitgenb gu.

gunge Herren fanben fie nach toie bor lang»
toeilig; ältere Herren nannten fie ein Bracht»
mäbel, bag eine tüchtige grau abgehen toütbe.

gitnge ©amen machten fich im gangen toenig
aug ihr; aber alle 37tamag erfehnten bag Blonbe,

ftitte ©efichtdjen aig bag gbeat ihrer ©djtoieger»
lochtet — ein grrtum, in ben manche Beiitter
oerfaflen; benn biefe leinen, feften Höpfe fön»

neu am toenigften gut mit ©chtoiegetmamag
augïommen.

tpeute geigte aber bag ftilte, Blonbe ©eficht
ben Sïnflug bon Erregung, ben eg gu geigen
betmochte, unb ber ihr bag Blut rofig Big unter
ben ©cheitel trieb. Ein Brief ihrer Xante hatte
ihr ben möglichen Befudj ihreg Betterg Hurt
in StuSfidjt geftettt, ber enblich bon feinen Bei»
fen peint gu ïommen benïe; er habe bie SIBficht

auggefproetjen, ba bie Bahn an ben ©ütern fei»

net Eoufine faft unmittelbar, borüberführe, erft
Bei ihr einguïehren.

Sirttjg Blaueg SCuge getoann Sehen unb
©lang Bei Sefung biefer geilen. ©er Ptnficht
ihrer Xante gufolge ïonnte fein Befudj fttjoit
in ben nädjften Xagen erfolgen, unb bie $au§=
frait toar gum erften mat eifrig Beforgt, atteg

auf möglidhft guten Empfang borgubereiten,
ettoag, bag fie anbeten ©äften gegenüber ftet§
bem getoohnten ©eteife üBerlieff.

Sitten Eintoenbungen ihrer Eprenbame gum
Xroig — eg toar eine umftänbtiche alte Ber»
toanbte — entfe^ieb fie, baff ihre Boni)-Em: i

page täglich gu ben Beftimmten gügen Hurt
am Bahnhof ertoarten fotte. Sïitdp Bei altert

übrigen Slnotbnungen ging bag „toeil bietteietjt
mein Better Hurt ïommt" häufiger über bie

Sippen, aig ipr fcfjtoeigfamer SJtunb fonft ettoag

gu äußern pflegte.
Better Hurt — toag toar mit ipm borge»

gangen feit jenem Xage, too bie ©enbung fei»

net Btutter ihm fo ptögtich jeben ©tauben an
SieBe unb Xreue aug bem bergen geriffen unb
fein SieBegteBen mit einem heftigen ©chtage
getötet hatte?

Er ïonnte fich nimmer Befinnen, toag er ge=

fühlt, aig er jenen gtoff Bebrucften geltet gu

Zgl> Ferdinande v. Bracket:

sie abgewartet, bis sie ein Recht zu einem Wil-
len hatte, war aber dann auch demselben fest

gefolgt.
Seit der plötzlichen Abreise ihres Vetters

war in ihr eine gewisse Abneigung gegen die
Tante erwacht. Nicht, daß sie ihr Schuld gab,

ihn um ihretwillen entfernt zu haben; sie

kannte deren Wünsche in dieser Hinsicht zu gut.
Aber Lilly hatte eine Ahnung davon, ein Ge-

fühl dafür, daß die Mutter eigenmächtig in
das Schicksal des Sohnes eingegriffen habe,
daß sie die Schuld an seiner Entfernung von
der Heimat trage, und daß er seitdem weniger
glücklich sei. Wie und warum dies geschehen,

wußte Lilly nicht; denn die Gräfin hatte sie

in nichts eingeweiht. Viel oder tief denken,
war Lillys Sache überhaupt nicht; aber wie
man es oft bei engen Gesichtskreisen findet,
einmal erfaßte Gedanken hielt sie unveränder-
lich fest. Ihre Neigung gehörte seit frühester
Kindheit Kurt an; sie betrachtete ihn gewisser-
maßen als ihr Eigentum. Wenn seine Kälte
und Gleichgültigkeit ihr auch wehe getan, so lag
doch der versöhnende Schimmer jenes letzten
Abends darüber, und dabei das stille Bewußt-
sein, wieviel sie ihm wert sein mußte von jedem
vernünftigen Standpunkte betrachtet. Damit
konnte sie warten und sie hatte Liebe genug,
warten zu wollen.

Daß der Aufenthalt bei Kurts Mutter den
Geliebten ihr nur mehr entfremden würde,
fühlte Lilly instinktmäßig heraus. Sie gehörte
überdies zu den Naturen, die nur auf eigenem
Boden sich Wohl fühlen. So schüchtern, so lenk-
sam sie aussah, kannte sie doch nur den einen
Gedanken; es gehört eine gewisse Denkkraft
dazu, sich auch in einen fremden Gedankengang
einzuleben, ihn zu verstehen und seine guten
Seiten aufzufassen; kleines Verständnis stößt
sich stets nur an fremdem Willen, weil es ihm
ganz unmöglich ist, ihn zu begreifen.

In diesem stummen Kampfe hatte Lilly all
die Jahre bei der Tante gelebt; sie benutzte
daher den ersten Augenblick, wo sie ihre Freiheit
erlangen konnte.

Trotz ihrer Jugend war sie für die Selbstän-
digkeit wie geschaffen. In keiner Beziehung
über das Gewöhnliche hinausgehend, war auch
keine Überschreitung irgend einer Schranke zu
befürchten. Was ihre Fassungskraft überstieg,
überließ sie verständig vertrauteren Händen.
Sie hatte ihren Zirkel eigener Beschäftigungen.
Ihre Häuslichkeit, ihr Garten, ihr Geflügel,

Die Tochter des Kunstreiters.

ihre Armen — das waren die Aufgaben, die

sie sich gestellt. Da sie alles Wohl organisiert
vorfand, bewegte sie sich mit Sicherheit auf dem

gebahnten Pfade. Ein wenig engherzig in jeder
Auffassung, aber allen viel Ruhe und ein ge-

wifses Wohlwollen entgegentragend, führte sie

das Zepter ihres Reiches nicht ohne Anmut;
etwa Mangelndes schrieb man ihrer Jugend zu.

Junge Herren fanden sie nach wie vor lang-
weilig; ältere Herren nannten sie ein Pracht-
mädel, das eine tüchtige Frau abgeben würde.

Junge Damen machten sich im ganzen wenig
aus ihr; aber alle Mamas ersehnten das blonde,
stille Gesichtchen als das Ideal ihrer Schwieger-
tochter — ein Irrtum, in den manche Mütter
Verfallen; denn diese kleinen, festen Köpfe kön-

neu am wenigsten gut mit Schwiegermamas
auskommen.

Heute zeigte aber das stille, blonde Gesicht
den Anflug von Erregung, den es zu zeigen
vermochte, und der ihr das Blut rasig bis unter
den Scheitel trieb. Ein Brief ihrer Tante hatte
ihr den möglichen Besuch ihres Vetters Kurt
in Aussicht gestellt, der endlich von seinen Rei-
sen heim zu kommen denke; er habe die Absicht
ausgesprochen, da die Bahn an den Gütern fei-
ner Cousine fast unmittelbar, vorübersühre, erst
bei ihr einzukehren.

Lillys blaues Auge gewann Leben und
Glanz bei Lesung dieser Zeilen. Der Ansicht
ihrer Tante zufolge konnte sein Besuch schon

in den nächsten Tagen erfolgen, und die Haus-
frau war zum erstenmal eifrig besorgt, alles
auf möglichst guten Empfang vorzubereiten,
etwas, das sie anderen Gästen gegenüber stets
dem gewohnten Geleise überließ.

Allen Einwendungen ihrer Ehrendame zum
Trotz — es war eine umständliche alte Ver-
wandte — entschied sie, daß ihre Pony-Eqni-
Page täglich zu den bestimmten Zügen Kurt
am Bahnhof erwarten solle. Auch bei allen
übrigen Anordnungen ging das „weil vielleicht
mein Vetter Kurt kommt" häufiger über die

Lippen, als ihr schweigsamer Mund sonst etwas

zu äußern Pflegte.
Vetter Kurt — was war mit ihm vorge-

gangen seit jenem Tage, wo die Sendung fei-
ner Mutter ihm so plötzlich jeden Glauben an
Liebe und Treue aus dem Herzen gerissen und
fein Liebesleben mit einem heftigen Schlage
getötet hatte?

Er konnte sich nimmer besinnen, was er ge-

fühlt, als er jenen groß bedruckten Zettel zu
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©efidgt Befarn, auf bem bet Siame Sîotaë fa un»

beilBoft betgeidjnet ftanb. ©S tear eirt SSitBel,

ein Sturm bet ©efiifjle gelnefen, bet iïjm ben

Setftanb gu tauBen btot)ie, bet, Ineit et fo jät)
itnb unanfechtbar Boar, ifjm bot bie Singen txat,
iïjn niebetmarf bon bet. bödjften pöbe gut un»

feligften ©iefe. SItteë, maê bet SOienfcb an SBut,

Setacbtung, geftänffem Stolg unb Btedfenbet
SieBe gu empfinben betmag, ïjatte fid) in bem

einen SIugenBIicf gufammengebtangt. ©in ein»

giget möglicher Qtoeifel incite Rettung gelnefen.
SIBet fie fiattien i'fin an, biefe SucEjftaBeit fo
beutlidj, fo Hat, baff et auffcfitie in initber 33et»

gineiflitng, foBalb et allein boat; beim mit 3iie»

fenftâtïe batte et fidj aufteilt gehalten, bamit
biefen Sdjmerg ïein ftembeê Sluge fébe.

SoBalb bet gtettnb iî)n betlaffen, Igatte et
mit fieBetnbet SIngft noch einmal nadj Slufftä»'

tung gefugt — bet Sötief feinet SRutter aBet

batte ibm atteS Beftätigt.
©et erfte ©ntfcblitfj, bet bann folgte, inat,

alte biefe geidfen feinet Sdjmacb unb @nt=

täufdfung im geuet gu Betnidjten — biefet
furchtbaren ©nttäufdjung, bie niemanb abnen
butffe, an luelcbet bet pobn ber 3BeIt i'bm gu
Heben fdgien. ©t fanb ben SSttef SioraS baBei,

et erfannte ibte Scbtiftgiige — unb in namen»

lofet SBut Inottte et aueb iïjrt getftöten. SIBet

unheimlich bittdfgucHe ibn bet ©ebanfe, bajg bie

gtöfgete tRadfe fei, ibn ungelefen gutücfgufenben.
©§ boat feine lebte Betouffte ©at. SIB bet

SItgt bam, fanb et ibn BefinnungêloS am 33o=

ben bingeftxedtt — eine SefinnungSlofigfeit, bie

fict) auf Sßodjen unb SKonate auSbebnte. ©ie
SBiffenfdfaft mochte recht haben, bie ©tfranfung
auf ÜBetteigung bet Sterben burdf ba§ ®Iima
gutitcfgitfübten, loetdgeê Bei fötpetlicben Sin»

fttengungen bem Sluëlanbet fo leicht f^äblicf)
Inirb — aBet fein ötganBiraB Inat auf ©ntp»

finbitng gegtitnbet, uitb bie Inat e§, bie ben

Sdjlag empfangen.
StB ba§ gießet toidj, Igielt faft Bottftänbige

Säbmung ibn gefangen, gn ben langen Stun»
ben peinlicher Stube, lneldje folgten, ïebtte bie

©tinnetung an ba§ ©tleBte gutücf. £)ft festen

e§ ibm, al§ fei e§ ein fdjmetet ©taunt gelnefen,

au§ bem et fidj herausarbeiten Iniitbe, aB fei
e§ ein (Spiel bet ißbantafie, eine SHBgeButt
beg giefietê, bie jeigt miebet meidgen muffte.
SIBet ïeine gtage ïam übet feine Sippen; nut
in feinem gnnetn üerarfieitete et feine Qmeifel,

feine Sehnfudit nacb SIufHätung. Unb bodg

empfanb et autb miebet fotdge gutdjt Bot SSe»

ftätigung, baff et gefliffentlidg jeber Stadgridgt

auê bet peirnat auêmidg. SSot bem taftlofen
©tübeln mid) Bei i'bm aBet jebe§ anbete gnter»
effe, fo baff bie Stgte betgeBIidg biefe innere Xtn»

tube gu etfläten fudgten, bie alle Gräfte aufgu»

gebten fdgien. Hein SBott Bertiet beten lltfadge.
SBenige SDtonate nach bem ©teigniê batte fein

gteunb ibn eineë ©ageê butdg einige illustrierte
Steuigïeiten gu etbeiietn gefugt, gene eng»

tifdgen Leitungen Bradgte et ibm, bie fiel) in Be=

fdgeibenet ©rofgattigfeit Bemühen, utB atteg

Botgufübten, toag bie SBelt Se'benêmûtbigeë

entpält, bie Born geïronten paufite Bi§ gum ge=

fronten Sßteigocbfen un§ feine Sterübmtbeit
Botentbalten, piet unb ba batte bie eine ober

anbete bet ©atfteïïungen bem ®tanfen ein
matteê Sädfeln abgenötigt, peute Btacbte bie

Shnnmet eine neue Setü'bmtbeit, eine junge
©ame in etmaê gelnagtet Stellung, „gtaulein
Sîora Satften", bie gefeiextfte ©cbulteitetin be§

©ageS.
©et SSicomte mat ftolg gelnefen, menu fein

gteunb bie panb nadj feinen peften unb S3il=

betn auêftrecfte; et fottte ja nut mit bem

pannlofeften untexbalten metben, unb bie§

mat gelnib baimloê genug. Sutt fab ba§ Stilb

lange ftarr an, aB motte et e§ fi<b einprägen;
boib plöblicb Betgettte fttb fein ©efiebt, fein
paupt fanf guti'tif, feine panb fdjleuberte ba§

Statt Bon fidj, aB fei e§ ein giftigéê ffteptit,
unb fein Sluge iuatb miebet fo ftarr, mie fein
gteunb e§ bamaB gefeben.

„ÜBetmübung," ftöbnte .Sittt — aBet in ber=

felBen 32acf)t trat ein Sücffatt ein, ber ibn in
ben früheren Quftanb Betfeigte, meieben bie

Srgte ftep nicht hatten etfläten fönnen. Sdilinn
met aB Bei bem etften Slnfatt hiutben bie got.=

gen; benn aB attcb iebt bie gugenb Iniebet fiepte
unb bie Gräfte BetbältniSmä^ig tafcf) gurücH

fanten, mar e§, aB fei febe geiftige Segfamfeit
Bon ihm gémidjen. Söttige ©mpfinbung§tofig=
feit mar eingetreten, ^ein gmeifet mehr, bet in
feinet Seele arbeitete, feine Unruhe, feine Sebn=

fuebt mebt nad) SIufHätung; aïïeë erftotBen,
Begraben, Betgeffcn. gitt bie et alles hätte

opfern motten, fie batte atteê in ben StauB ge^

treten — fie mat tot für ihn. SIBet fein neuer
©ebanfe trat an bie Stelle ber früheren — e§

mar teer unb übe in feinem gnnetn.
©ie Strgte, lnelcbe gegen biefe Böttige SIBfpam

nung aller geiftigen ©atigfeit nicbB mehr gu

tun Betmocb'ten, rieten Suff» itnb OttSBetänbe»

rung an.
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Gesicht bekam, auf dem der Name Noras so un-
heilvoll verzeichnet stand. Es war ein Wirbel,
ein Sturm der Gefühle gewesen, der ihm den

Verstand zu rauben drohte, der, weil er so jäh
und unanfechtbar war, ihm vor die Augen trat,
ihn niederwarf von der höchsten Höhe zur un-
seligsten Tiefe. Alles, was der Mensch an Wut,
Verachtung, gekränktem Stolz und brechender

Liebe zu empfinden vermag, hatte sich in dem

einen Augenblick zusammengedrängt. Ein ein-

ziger möglicher Zweifel wäre Rettung gewesen.

Aber sie starrten ihn an, diese Buchstaben so

deutlich, so klar, daß er aufschrie in wilder Ver-
zweiflung, sobald er allein war; denn mit Rie-
senstärke hatte er sich aufrecht gehalten, damit
diesen Schmerz kein fremdes Auge sehe.

Sobald der Freund ihn verlassen, hatte er

mit fiebernder Angst noch einmal nach Aufklä-
rung gesucht — der Brief seiner Mutter aber

hatte ihm alles bestätigt.
Der erste Entschluß, der dann folgte, war,

alle diese Zeichen seiner Schmach und Ent-
täuschung im Feuer zu vernichten — dieser

furchtbaren Enttäuschung, die niemand ahnen
durfte, an welcher der Hohn der Welt ihm zu
kleben schien. Er fand den Brief Noras dabei,

er erkannte ihre Schriftzüge — und in namen-
loser Wut wollte er auch ihn zerstören. Aber

unheimlich durchzuckte ihn der Gedanke, daß die

größere Rache sei, ihn ungelesen zurückzusenden.
Es war seine letzte bewußte Tat. Als der

Arzt kam, fand er ihn besinnungslos am Bo-
den hingestreckt — eine Besinnungslosigkeit, die

sich auf Wochen und Monate ausdehnte. Die
Wissenschaft mochte recht haben, die Erkrankung
auf Überreizung der Nerven durch das Klima
zurückzuführen, welches bei körperlichen An-
strengungen dem Ausländer so leicht schädlich

wird — aber sein Organismus war auf Emp-
findung gegründet, und die war es, die den

Schlag empfangen.
Als das Fieber wich, hielt fast vollständige

Lähmung ihn gefangen. In den langen Stun-
den peinlicher Ruhe, welche folgten, kehrte die

Erinnerung an das Erlebte zurück. Ost schien

es ihm, als sei es ein schwerer Traum gewesen,

aus dem er sich herausarbeiten würde, als sei

es ein Spiel der Phantasie, eine Ausgeburt
des Fiebers, die jetzt wieder weichen müßte.
Aber keine Frage kam über seine Lippen; nur
in seinem Innern verarbeitete er seine Zweifel,
seine Sehnsucht nach Aufklärung. Und doch

empfand er auch wieder solche Furcht vor Be-

stätigung, daß er geflissentlich jeder Nachricht
aus der Heimat auswich. Vor dem rastlosen
Grübeln wich bei ihm aber jedes andere Inter-
esse, so daß die Ärzte vergeblich diese innere Un-
ruhe zu erklären suchten, die alle Kräfte aufzu-
zehren schien. Kein Wort verriet deren Ursache.

Wenige Monate nach dem Ereignis hatte sein

Freund ihn eines Tages durch einige illustrierte
Neuigkeiten zu erheitern gesucht. Jene eng-
lischen Zeitungen brachte er ihm, die sich in be-

scheidener Großartigkeit bemühen, uns alles

vorzuführen, was die Welt Sehenswürdiges
enthält, die vom gekrönten Haupte bis zum ge-

krönten Preisochsen uns keine Berühmtheit
vorenthalten. Hier und da hatte die eine oder

andere der Darstellungen dem Kranken ein

mattes Lächeln abgenötigt. Heute brachte die

Nummer eine neue Berühmtheit, eine junge
Dame in etwas gewagter Stellung, „Fräulein
Nora Karsten", die gefeiertste Schulreiterin des

Tages.
Der Vicomte war stolz gewesen, wenn sein

Freund die Hand nach seinen Heften und Bil-
dern ausstreckte; er sollte ja nur mit dem

Harmlosesten unterhalten werden, und dies

war gewiß harmlos genug. Kurt sah das Bild
lange starr an, als wolle er es sich einprägen;
doch plötzlich verzerrte sich sein Gesicht, sein

Haupt sank zurück, seine Hand schleuderte das

Blatt von sich, als sei es ein giftiges Reptil,
und sein Auge ward wieder so starr, wie sein

Freund es damals gesehen.

„Übermüdung," stöhnte Kurt — aber in der-

selben Nacht trat ein Rückfall ein, der ihn in
den früheren Zustand versetzte, welchen die

Ärzte sich nicht hatten erklären können. Schlim-
mer als bei dem ersten Anfall wurden die Fol-
gen; denn als auch jetzt die Jugend wieder siegte

und die Kräfte verhältnismäßig rasch zurück-

kamen, war es, als sei jede geistige Regsamkeit

von ihm gewichen. Völlige Empfindungslosig-
keit war eingetreten. Kein Zweifel mehr, der in
seiner Seele arbeitete, keine Unruhe, keine Sehn-
sucht mehr nach Aufklärung; alles erstorben,
begraben, vergessen. Für die er alles hatte

opfern wollen, sie hatte alles in den Staub ge-

treten — sie war tot für ihn. Aber kein neuer
Gedanke trat an die Stelle der früheren — es

war leer und öde in seinem Innern.
Die Ärzte, welche gegen diese völlige Abspan-

nung aller geistigen Tätigkeit nichts mehr zu
tun vermochten, rieten Lust- und Ortsverände-

rung an.
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„IXBeraH ßin, nur nidjt in bie ipeimat,"
- äußerte ®urt Beftimmt. ©ort fdjien ißm bie
uneriräglidßfie Suft git fein, ©eine SJÎutter
tonnte er feiner ©djulb an bern Itnglüd geiîjen ;

aBer bie $anb, bie ung biefe llitglüdgBotfcßaft
gereicßi, erfüllt ung mit ©rauen. @t mitterte
Bei ißr eine getoiffe Sefriebigung — fie ßatte'
eg ßroßßegeit. SBir lieBen ja bie fßroßßeten
nod; toeniger, toenn ißr SBort in ©rfüllung ge»

gangen, alg borßer.
®urt reifte. ©r fiefudjte alte ©egenben, bie

man ißm gur ©enefung anriet, ©ine rotiere
Statur ïjâtte fidj anberen ©enitffeit ßittgegebeit.
Stucß er, märe er gefunb gemefen, Bjätte fid; biet»
leicßt in ben ©trübet ber SBelt geftürgt, bie in»
nere Seere in etloag auggufittten. ©o aBer BlieB
aïïeg, mie eg mar. ©in ©efitßl mar ftetg ber
SJtittelfmntt feineg ©eing gemefen: erft bie
tinblidje Siebe, bann bie anbere SieBe, bie ißm
SeBenggiel unb Qmed gemorben. SSeibe ßatten
ißn gemiffermafjeit berlaffen — nun reigte iïjn
nidjtg nteßr.

Slug folgern 3uftanb rettet nur bie giuingenbe
©elnalt, mit beut SeBen ringen gu mitffen. @ie
trat an ®urt nidjt I;eran; fo BlieB ber 3uftanb
ber gleidje.

©itbïidj, nadj meßt: alg brei Saßren teßrte er
in bie tpeimat gitrüct, nadjge'ßenb ben SBitten
unb betrt ©rängen ber Stutter, meldje ßoffte,
bie ßeintifcßen Serßältniffe mürben ißm 3nter=
effe aBgeminnen.

*
©g mar SIBenb. Son einer ©rengftation im

SBeften ©eutfdjlanbg füllte eBen einer jener
Qitge aBgeljen, bie jeigt bie $aufitf)ote ber Qtbt»
lifation berBinben unb mie mit atemlofer ©tie
bon bem 3entralßmtfte beg einen Sanbeg gu
bent beg anberen fliegen, alg fei aïïeg ba=

gmifdjen Siegenbe rtrtr untergeorbnete, fan m gu
Beadjtenbe 3utat.
/Éuê ber ftangoftfdjen fgaußtftabt fontmenb,

ber öfterreidjifcßen Stetroßole gueilenb, mar ber
/Slufentßalt beg 3bge§ ber flücßtigfte. ©in
junger SOtann trat iroigbem mit ber läffigen
Shtße beg gemoßrnten Steifenben an ben ©cßaff»
ner ßerait, ein SCBteil erfter Maffe forbernb.
©ienfteifrig öffnete ber Searnte eine ©ür.

©er junge Stann marf einen Slid ßinein
unb gögerte. „®ein leereg SIBteil borßanben?"
©roig ber in bie ßanb gebrüdten llnterftütgung
beg Sßuitfcßeg guette ber SJtann bie Sldjfeln,

„Stießt ntögltcß. ©ie anberen SIBteile finb
ltocß Befetgter."

©er junge SStann ergibt fieß in fein ©cßidfat
unb fteigt ein. 3toei.$amen teilen mit ißm
bag SCBteil. ©ie eine, ißm faft gegenüBerfißenbe,
mar eine ältere ißerfoit mit auffalleitben ©e=

ficßtggitgen; ißre anfßrudßglofe Reibung lief;
fie fofort alg ©ienerin erteil neu. ©en bieten

®oßf mit bem Braunen, ritngligen ©efidjt gegen
bie Riffen geßrefjt, fcßnardjte fie ßörbat.. ©ie
anbere Steifenbe in ber entfernteren ©ete tonnte
er im grauen Sämmerlicßt ber angeßenben
©ommernaeßt taum unterfdjeiben. @r faß fie
nur umgeben Don allem Komfort, melcße bie
elegante ©ante fenngeidjnet. Son 3^^ 3rt 3^^
Bog fid; ber deine Stofif mit feiner

'
feßmargen

©fütgenumßüllung leicht Oor, einen Slid' in ba§
greie gu loerfen.

©er Steifeitbe mar anfdjeinettb mübe unb ein
etmaê Blafierter junger -Kann. ©ocß tonnte er
meßt umßin, gumetlen einen Slid r.ad; feiner
SteifeBegleiterin gu fenben.

©er fcßrille Sßfiff ber SIBfertigung mar längft
berßattt. ©ie Sotomotibe faufte unb Braufte,
fdßnoB unb teueßte, ber 3"9 raffelte unb flog
baßin, bon bem ©amßf unimallt, melcßer ge=

fßenftige ©eftalten in ber lauen Staößtluft Bil=
bete — borBei, borBei an ©iraitcß unb Sßalb,
an ©orf unb ©tabt, üBer bett ^itgel, bitrcß ben
gelfen, raffelnb über beê ©tromeg Srüde,
teueßenb ÜBer ben ßoßen ©antut ; borBei, borBei,
al§ motte er bie ©etunben it'BerßoIen, alê ßaBe
er feine meber für bie ©cßönßeit ber
©egenlnart noiß ben 3<rrtBer ber ©rinnerung,
nießt einmal für ben ©ebanten, ber nidjt ftanb=
ßalten mill in ber fliegenben Site.

©nbliiß ein Saißlaffen ber ©efeßminbigfeit,
mieber ber feßneibenbe Saut, ber bie Suft burdn
gittert, ein ijjalt — ein itnmitttürlicße§ SCuf=

atmen Bei ber ©rlöfttng au§ bem Samt ber
einigen Selueglicßteit. „©tation Soitn!" ruft
ber ©cßaffner in bag SIBteil ßineitt, ben Seamen
ber rßeinifeßen Ctniberfitätgftabt. ©ie SHte

feßläft rußig ireiter; aber mie bon einem ©e=

bauten Berüßrt, ftßreden bie gloei anberen Bei

Stennung biefeg Stameng aug ißrer träume»
rifißen Siuße auf. SBie unmitttürlicß erßeBen
fieß Beibe unb fteßen fieß jeigt gegenüber int
engen Staunt. $ag ßette Santßeitliißf fättt auf
Beiber 3üse< unb bie Singen feßen fieß mie ge=

Bannt an in töblidjem ©cßreden ©ann aBer

ift eg, alg menn ein Saut auf bie Sißßen brin»
gen fottte — einen SlttgenBIid ift eg, alg mür»
ben bie ^äitbe fid; fudjenb entgegenftreden, alg
mürbe ßetter, fomtiger ©lüdgfdgein ftd; auf Bei»
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„Überall hin, nur nicht in die Heimat,"
-äußerte Kurt bestimmt. Dort schien ihm die
unerträglichste Lust zu sein. Seine Mutter
kannte er keiner Schuld an dem Unglück zeihen;
aber die Hand, die uns diese Unglücksbotschaft
gereicht, erfüllt uns mit Grauen. Er witterte
bei ihr eine gewisse Befriedigung — sie hatte
es prophezeit. Wir lieben ja die Propheten
noch weniger, wenn ihr Wort in Erfüllung ge-
gangen, als vorher.

Kurt reiste. Er besuchte alle Gegenden, die
man ihm zur Genesung anriet. Eine rohere
Natur hätte sich anderen Genüssen hingegeben.
Auch er, wäre er gesund gewesen, hätte sich viel-
leicht in den Strudel der Welt gestürzt, die in-
nere Leere in etwas auszufüllen. So aber blieb
alles, wie es war. Ein Gefühl war stets der
Mittelpunkt seines Seins gewesen: erst die
kindliche Liebe, dann die andere Liebe, die ihm
Lebensziel und Zweck geworden. Beide hatten
ihn gewissermaßen verlassen — nun reizte ihn
nichts mehr.

Aus solchem Zustand rettet nur die zwingende
Gewalt, mit dem Leben ringen zu müssen. Sie
trat an Kurt nicht heran; so blieb der Zustand
der gleiche.

Endlich, nach mehr als drei Jahren kehrte er
in die Heimat zurück, nachgebend den Bitten
und dem Drängen der Mutter, welche hoffte,
die heimischen Verhältnisse würden ihm Inter-
esse abgewinnen.

S

Es war Abend. Von einer Grenzstation im
Westen Deutschlands sollte eben einer jener
Züge abgehen, die jetzt die Hauptpole der Zivi-
lisation verbinden und wie mit atemloser Eile
von dem Zentralpunkte des einen Landes zu
dem des anderen fliegen, als sei alles da-
zwischen Liegende nur untergeordnete, kaum zu
beachtende Zutat.

/Aus der französischen Hauptstadt kommend,
h^r österreichischen Metropole zueilend, war der

Aufenthalt des Zuges der flüchtigste. Ein
junger Mann trat trotzdem mit der lässigen
Ruhe des gewohnten Reisenden an den Schafs-
ner heran, ein Abteil erster Klasse fordernd.
Diensteifrig öffnete der Beamte eine Tür.

Der junge Mann warf einen Blick hinein
und zögerte. „Kein leeres Abteil vorhanden?"
Trotz der in die Hand gedrückten Unterstützung
des Wunsches zuckte der Mann die Achseln.

„Nicht möglich. Die anderen Abteile sind
noch besetzter."

Der junge Mann ergibt sich in sein Schicksal
und steigt ein. Zwei.Damen teilen mit ihm
das Abteil. Die eine, ihm fast gegenübersitzende,
war eine ältere Person mit auffallenden Ge-
sichtszügen; ihre anspruchslose Kleidung ließ
sie sofort als Dienerin erkennen. Den dicken

Kopf mit dem braunen, runzligen Gesicht gegen
die Kissen gepreßt, schnarchte sie hörbar.. Die
andere Reisende in der entfernteren Ecke konnte
er im grauen Dämmerlicht der angehenden
Sommernacht kaum unterscheiden. Er sah sie

nur umgeben van allem Komfort, welche die
elegante Dame kennzeichnet. Von Zeit zu Zeit
bog sich der kleine Kopf mit seiner" schwarzen
Spitzenumhüllung leicht vor, einen Blick in das
Freie zu werfen.

Der Reisende war anscheinend müde und ein
etwas blasierter junger Mann. Doch konnte er
nicht umhin, zuweilen einen Blick nach seiner
Reisebegleiterin zu senden.

Der schrille Pfiff der Abfertigung war längst
verhallt. Die Lokomotive sauste und brauste,
schnob und keuchte, der Zug rasselte und flog
dahin, von dem Dampf umwallt, welcher ge-
spenstige Gestalten in der lauen Nachtluft bil-
dete — vorbei, vorbei an Strauch und Wald,
an Dorf und Stadt, über den Hügel, durch den
Felsen, rasselnd über des Stromes Brücke,
keuchend über den hohen Damm; vorbei, vorbei,
als wolle er die Sekunden überholen, als habe
er keine Zeit, weder für die Schönheit der
Gegenwart noch den Zauber der Erinnerung,
nicht einmal für den Gedanken, der nicht stand-
halten will in der fliegenden Eile.

Endlich ein Nachlassen der Geschwindigkeit,
wieder der schneidende Laut, der die Lust durch-
zittert, ein Halt — ein unwillkürliches Aus-
atmen bei der Erlösung aus dem Bann der
ewigen Beweglichkeit. „Station Bonn!" ruft
der Schaffner in das Abteil hinein, den Namen
der rheinischen Universitätsstadt. Die Alte
schiäst ruhig weiter; aber wie von einem Ge-
danken berührt, schrecken die zwei anderen bei

Nennung dieses Namens aus ihrer träume-
rischen Ruhe aus. Wie unwillkürlich erheben
sich beide und stehen sich jetzt gegenüber im
engen Raum. Das helle Lampenlicht fällt aus
beider Züge, und die Augen sehen sich wie ge-
bannt an in tödlichem Schrecken Dann aber
ist es, als wenn ein Laut auf die Lippen drin-
gen sollte — einen Augenblick ist es, als wür-
den die Hände sich suchend entgegenstrecken, als
würde Heller, sonniger Glücksschein sich auf bei-
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bet Slntliig legen. — ©od) ba fteigt tiefe, fitem
nenbe Söte auf ipte ©tirn SBie eine

finftete SBoIfe üfiergie^t eg bie feine. Sie Sip=
pen fdfließen fid) toiebet, fa, fie preffen fid) auf»
einanber, bet ©trapl etlifcpt toie in eifiget
Mite... 39eibe finïen toottlog auf iïjte Släige
gittüd, ftiti unb fturnm, unfiefannt luxe border.

©et Qug ift toiebet im flüchtigen Sauf. (Sine
©ruppe ©tubenten, bie bie ©ommernacpt nod)
betfufielt, faucpgt iprn nach; &6er bag hütete
Qugenbteicp liegt fcpon toiebet in bet gerne.
Sie fieiben im SIfiteil finb noch immer unfie»
toeglid^ ; iïjte 'Singen fucpen fiep niept tttefijt, im
©egenteil, fie, ftatteit gu beit genfiern Binait»,
alg fähen fie in ein Seicp bet ©räume.

SotBei, borBei! gft ihnen bag ©litcf aucp fo
borßeigefauft, fo borBeigetoitßelt tote bie Silber
ba braußen, toie bet Sampf, ber, in nicptg bet»
ftiegenb, bot ihren Stugen taugt? ©enïen! Set»
mögen bie fieiben gu benfen fetgt! @g toitßelt
im .Spirit, eg pocht int bergen; eg ift, alg füllte
bie Stuft getfptingen im großen, unenblicpen
SBefi.

®ie laue Sacpttuft bringt ein unb ïûplt bie
heilen ©tirnen. ©et Stonb ift aufgegangen
unb geicpnet fchatf bie Serge, einen Slugenfilid
ben glißetnben Breiten ©trorn.

Sft eg beim fo lange per, baff fie auf biefen
Setgen geftanben, baß fie auf biefent ©trome
fid) toiegten unb eigentlich nur fiep fapen — baff
fie ftetg fid) fucpten unb fanben, bie fetgt fo
finfter boneinanbet fiep afitoenben? Unb tear eg
beim nicht ein ©ommetiag tpier im Sefien»
fanbe, loo fie bag fit^efte ©eftänbnig getaufcpt?

Stenltenb fteigt eine ©töne in ipr Sluge Bei
ber ©rinnetung, unb plölglid;, toie bon Bjei^er
©epnfuäpt fietoältigt, fcpaut fie nad) ipin pin,
fo Bittenb, fo flepenb, alg utitffe fie bag ©efüpl
artcp Bei ipm toeden. SIBet et pat fiep aBge»

toanbt, ifit Slid trifft ben feinen nicht.— mar»
morïalt unb ftarr Blidt et bot fiäp pin, alg apne
et niept, toer in feinet Sape fei.

©a gefriert aucp ipt bag toatme ©efüpl in
ber Stuft; bot fiep fiept fie einen Stief —
einen uneroffneten Stief, bet fait afigemiefen
gu ipt gurüeffant, unb ber fetgt toie eine Stauet
gtoifcpen ipnett auffteigt...

Unb et — benft et batan? tpat niept aud)
ftüpet einmal fo ein faitfenbet, Btaufenbet
Qug ipn ©ag unb Sacpt pinbutep gefüprt, too
tpm febet Stoment noöp gögetnb etfepien, um
fie gu erreichen, too et aller ©ntfernung geladfi,
faft ber Unmöglicpfeit gefpottet, nur um auf

©od)ter beê Sîimftreiterê.

loeuige ©tunben in ipte Sape gu gelangen, um
fauöpgenb für futge gtift in ipte Sinne gu
finïen!

©ie et bainalg fo peiff gefud)t, fitgt fie fetgt

nid)t bort, bort unmittelbar bot ipm?... ©t
port bag leife Saufepen ipteg ©etoanbeg Bei

febet Setoegung, et pört ben Sltemgug, bet üfict
ipte Sippen giept.

SBag patte et bamalg gegeben für fo fi'tßc
©tunben mit ipt! Unb fetgt patte fie feinen
Qaußet mept für ipn, bie fepöne ©eftalt. SMbet»

ftrefienb toenbet et ben Slid pin. ^a, bag finb
nod) biefe fein gemeißelten Qüge, biefe langen,
füjtoargen SBimpetn, toelipe bie Stange ßefepat»
ten. Sag finb rtoep bie roten, fcptoellenben Sip=
pen, unb an ber ©cpläfe bie bttiiïle fleine Sode,
bie fein ©ntgüden getoefen. ©cpön, fcpöitet alg
jemalg unb boep toenbet et fid) -plötglicp afi.

2Bo fap et bag Slntliig gulelgt? Ipart unb
gtinfenb toiebetgegefien in einem Qeitunggfilatt
— bie biel Begaffte unb fieflatfdße Seiterfcpön»
peit, bent Sußlifum angeptiefen!

@r fdfließt bie Slugen, fie nitpt mept gu fepeit.
Sietteicpt toäte fein $erg gefdpmolgen, pätte et
fie Bleicp unb bergrämt toiebetgefttnben, toäp-
tenb et fetgt ïeinen Qug bon ©tarn finbet, nur
ftifepe, bolle Slüte.

SIBet toit fönnen biel Kummer tragen in ber
fdjtoeüenben ^raft ber ^ugenb; eg bauert
bann lange, Big et unfere ©tirn geitpnet unb
bag toatme Slitt betgiftet, bag in rtnfetcn
Slbetn freift.

SBeitet fartft bet Qug, ©ie finb längft in ber
©Bene, ©ie Somantif bet Serge liegt fo locit
pintet ipnen, toie bie Soraantif ipteg Sefieng.
©ott pelfe ipnen! SBitb eg fiep fetgt ftetg fo fladf,
fo teiglog, fo inelanepolifcp bot ipnen augbep»
neu, tote biefe Sanbfcpaft im grauen Sîbtgen»
gtoielicpt?

Sßeitet, toeitet — ©tunbe auf ©tunbe. ©ie
Sacpt ift botüBet, bet Qug in fteter Setoegung
— unb bie ©ebanfeit aucp. ©in etoigeg ©e=

ftalten bon Sßotten, fragen, Sitten unb Qüt»
neu, toobon niptg üBet bie Sippen gept.

SBitb et niipt augfteigen? ©5ft fie nod) niept
ant Qiel? ^eigt toiebet ein fcptillet 5f3ftff, ein
$'alt: eine große fübbeutfepe ©tabt toitb gc=
nannt. ©ie erpeBt fiep erjtptoden. @g pat fo
lange getoäptt, unb boep ift eg feigt fdfon borBei.

©ie Sllte ettoatpt; fie rafft aÜeg gufannuen,
bag SIBteil gu betlaffen.

Sota Betoegt fiep nur meepanifep... ©ie muß
an ipm borBei, ©inen SlugenBlicf tupt ipt Slid
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der Antlitz legen. — Doch da steigt tiefe, bren-
nende Röte auf ihre Stirn Wie eine
finstere Wolke überzieht es die feine. Die Lip-
pen schließen sich wieder, ja, sie Pressen sich auf-
einander, der Strahl erlischt wie in eisiger
Kälte... Beide sinken wortlos auf ihre Plätze
zurück, still und stumm, unbekannt wie vorher.

Der Zug ist wieder im flüchtigen Lauf. Eine
Gruppe Studenten, die die Sommernacht noch
verjubelt, jauchzt ihm nach; aber das heitere
Jugendreich liegt schon wieder in der Ferne.
Die beiden im Abteil sind noch immer unbe-
weglich; ihre Augen suchen sich nicht mehr, im
Gegenteil, sie starren zu den Fenstern hinaus,
als sähen sie in ein Reich der Träume.

Vorbei, vorbei! Ist ihnen das Glück auch so

vorbeigesaust, so vorbeigewirbelt wie die Bilder
da draußen, wie der Dampf, der, in nichts ver-
fliegend, vor ihren Augen tanzt? Denken! Ver-
mögen die beiden zu denken jetzt! Es wirbelt
im Hirn, es pocht im Herzen; es ist, als sollte
die Brust zerspringen im großen, unendlichen
Weh.

Die laue Nachtluft dringt ein und kühlt die
heißen Stirnen. Der Mond ist aufgegangen
und zeichnet scharf die Berge, einen Augenblick
den glitzernden breiten Strom.

Ist es denn so lange her, daß sie auf diesen
Bergen gestanden, daß sie auf diesem Strome
sich wiegten und eigentlich nur sich sahen — daß
sie stets sich suchten und fanden, die jetzt so

finster voneinander sich abwenden? Und war es
denn nicht ein Sommertag hier im Reben-
lande, wo sie das süßeste Geständnis getauscht?

Brennend steigt eine Träne in ihr Auge bei
der Erinnerung, und Plötzlich, wie von heißer
Sehnsucht bewältigt, schaut sie nach ihm hin,
so bittend, so flehend, als müsse sie das Gefühl
auch bei ihm wecken. Aber er hat sich abge-
wandt, ihr Blick trifft den seinen nicht — mar-
morkalt und starr blickt er vor sich hin, als ahne
er nicht, wer in seiner Nähe sei.

Da gefriert auch ihr das warme Gefühl in
der Brust; vor sich sieht sie einen Brief —
einen uneröffneten Brief, der kalt abgewiesen
zu ihr zurückkam, und der jetzt wie eine Mauer
zwischen ihnen aufsteigt...

Und er — denkt er daran? Hat nicht auch
früher einmal so ein sausender, brausender
Zug ihn Tag und Nacht hindurch geführt, wo
ihm jeder Moment noch zögernd erschien, um
sie zu erreichen, wo er aller Entfernung gelacht,
fast der Unmöglichkeit gespottet, nur um aus

Tochter des Kunstreiters.

Wenige Stunden in ihre Nähe zu gelangen, um
jauchzend für kurze Frist in ihre Arme zu
sinken!

Die er damals so heiß gesucht, sitzt sie jetzt
nicht dort, dort unmittelbar vor ihm?... Er
hört das leise Rauschen ihres Gewandes bei

jeder Bewegung, er hört den Atemzug, der über
ihre Lippen zieht.

Was hätte er damals gegeben für so süße
Stunden mit ihr! Und jetzt hatte sie keinen
Zauber mehr für ihn, die schöne Gestalt. Wider-
strebend wendet er den Blick hin. Ja, das sind
noch diese fein gemeißelten Züge, diese langen,
schwarzen Wimpern, welche die Wange beschat-
ten. Das sind noch die roten, schwellenden LiP-
pen, und an der Schläfe die dunkle kleine Locke,
die fein Entzücken gewesen. Schön, schöner als
jemals und doch wendet er sich -plötzlich ab.

Wo sah er das Antlitz zuletzt? Hart und
grinsend wiedergegeben in einem Zeitungsblatt
— die viel begaffte und beklatschte Reiterschön-
heit, dem Publikum angepriesen!

Er schließt die Augen, sie nicht mehr zu sehen.
Vielleicht wäre sein Herz geschmolzen, hätte er
sie bleich und vergrämt wiedergefunden, wäh-
rend er jetzt keinen Zug von Gram findet, nur
frische, volle Blüte.

Aber wir können viel Kummer tragen in der
schwellenden Kraft der Jugend; es dauert
dann lange, bis er unsere Stirn zeichnet und
das warme Blut vergiftet, das in unseren
Adern kreist.

Weiter saust der Zug. Sie sind längst in der
Ebene. Die Romantik der Berge liegt so weit
hinter ihnen, wie die Ramantik ihres Lebens.
Gott helfe ihnen! Wird es sich jetzt stets so flach,
so reizlos, so melancholisch vor ihnen ausdeh-
nen, wie diese Landschaft im grauen Morgen-
Zwielicht?

Weiter, weiter — Stunde auf Stunde. Die
Nacht ist vorüber, der Zug in steter Bewegung
— und die Gedanken auch. Ein ewiges Ge-
stalten von Worten, Fragen, Bitten und Zür-
nen, wovon nichts über die Lippen geht.

Wird er nicht aussteigen? Ist sie nach nicht
am Ziel? Jetzt wieder ein schriller Pfiff, ein
Halt: eine große süddeutsche Stadt wird ge-
nannt. Sie erhebt sich erschrocken. Es hat so

lange gewährt, und doch ist es jetzt schon vorbei.
Die Alte erwacht; sie rafft alles zusammen,

das Abteil zu verlassen.
Nora bewegt sich nur mechanisch Sie muß

an ihm vorbei. Einen Augenblick ruht ihr Blick
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nod) einmal auf iïjm, nicf)t erfdjroden, mie gu*
box, fonbern ftilte Sergtoeiflung bar in.

geigt Brauel)! er bie Sirauer nidjt gu fudjen,
bie er botBin bermifjt — ja Bleid) baë Slntliig,
fo BeBenb bor ©djrnerg!

SCuc^ il)ut legt eë fid) mie ein ©djleier bor bie

Slugen; er ergebt fidj, er ftredt bie £>anb auë,
tool)! um it)r gu tjelfen.

SIfier ein iperr tritt im felBen SIugenBIid
fdjon an baë StBteil ïjeran unb I)ei^t fie mitt*
fommen. Sur ein ftummeë frembeê Zeigen
ber ®öpfe nod), bann I)at fie baë StBteil berlaf*
fem OBfdjon ber grembe bienfteifrig an iïjrer
Seite ftet)t, meift fie iïjn mit Stalte gurüd; er
Bemächtigt fidj jebodj bertraulid) it)rer ©adjen
unb geleitet fie git einem fiereitftetjenben SBagen.

$urt fiet)t ben Beiben nad) mie einem ®e=

fpenft,
©er ©djaffner tritt tjeran; er meifp eë ift ber

£err, ber baë reidje ©rinfgelb beraBreidjte. ©e*

fällig unb gefprâdjëluftig metbet er fid): „Sticht
matjr, ©uer ©naben, baë mar mal eine fdjöne
©efeltfd)aft! gft gar Befannt ïjier, bie ©arne,

eë ift bie Berühmte Leiterin, bie ©odjter
beë $errn Starften, ber borgeftern fdjon mit
einem ©ptragug tjier angefomuten ift. StBer

motten ©iter ©naben nidjt eine ©äffe mannen
Sîaffce? ©ê ift fait in ber Storgenluft," feigie

er t)ingu mit einem Slid auf ®urtë Bleidje

8"ge.
©er SJtann Bat redjt. Sturt fätirt eë fröftelnb

burd) bie ©lieber; aBer er lcl)nt alïeë aB unb
legt fid) fo ftumm gurüd, bajg ber SPÎann aBge*

fdjredt ift bon meiteren Xtntert)altung§berfud)en
unb Beffer geftimmte Seifenbe auffitdjt.

®urt ift allein, baë StBteil ift leer,

gort, fort ift fie, bie t)ier bie langen ©tun*
ben mit iïjrn gugeBradjt — bie Qeit berrann,
ber StugenBIid berging auf nimmer, nimmer
äBieberMjr ber StugenBIicf, ben ©ott
it)nen bielleidjt gefanbt, um alïeë mieber auë*

gugleid)en!... ®aë ÏBort BlieB berfteinert, bie

gunge BlieB berftodt, bie Sippen gefdjtoffen.
„Sora, Sora!" ruft er faft mie in milber

Sergmciftung unb fdjlägt bie ipänbe bor baë

Slntliig. Unb all bie bernarBten Sßunben Bre=

dien auf, unb alt bie erftidte Siebe ermadjt.
„Stora, Stora! 0, marum nidjt eine Sefunbe
frutjer?"

©ie ©onne fte£)t fdjon Ijod) im SJtittag, al§
ber Qug enblidj audj für it)n an baë Qiel ge=

langt, ©er fdjlaue fleine ©room Bat itjtt fo*
fort erfpäBt unb ermartet fdjulgeredjt mit ge*

gogenem £>ute ben Seifenben, ©oßalb biefer
auë bem StBteil geftiegen, melbet er bie Sin*

mefent)eit ber ©quipage.
®aë ©onnenlidjt fpiegelt fid) in bem elcgait*

teften alter Keinen SBagen, unb bie ißferbdjen
merfen ftolg unb mutig bie klopfe gurüd, alë
forberten fie bie Semunberung B^auê, bie

iBnen geBüBrt. SCuë bem meitereilenben g^ge
Blidt mandjeë Stuge auf baë reigeube ©efpann,
ben ©tolg feiner iperrin. Shtr ber junge SJtann,
ber eë jeigt Befteigt, Bat feinen Slid bafiir.
SJcübe unb aBgefpannt mirft er fidj Binein: ge*

fdjloffcnen Slugeë berljarrt er, nidjt adjtgeBenb

auf bie reidjen gluren, bie fid) bor iïjm auë*
Breiten, nod) auf baë BerrfcfiaftlitBe ipauê, baë

in feiner reidjen Saum* unb ifSarfumgeßung
jetgt fo ftattlidj bor iïjm aitftaudjt.

Siïïtj Bat -fidj fdjon geBmnal an bem ©age
gefragt: „Stommt er ober fommt er nidjt?"
0ft Batte fie berftotjlen au§ bem genfter ge--

fpäBt, oß fie ben ©tauB nodj nid)t aufmirBeln
fiet)t, ber ben fommenben SBagen anbeutet.

geigt bonnert e§ üBer bie Srüde, unb ba§
geigt it)r an, bafj ber ©aft enblidj mirflidj ange*
langt ift. Sillp eilt in iïjren ©alon, ben Set*
ter gum erftenmal auf bem eigenen ©errain in
Ijauëfraulidjer SMrbe gu empfangen. Silier*
lieBft fteßt iBr baë ©emifd) bon gmriidBaltung
unb tiefer innerer greube, ba. fie iljn ermartet
— bodj nur ber ©room erfdjeint.

„©er iperr ©raf laffen fidj entfdjulbigcn. @ic

IjaBen fic^ gleicB auf iBr ginimer Begeben, ba

eë iBnen unmöglicB fei, natB ber ©rmiibung
bon ber nät^tlidien gaBrt iBre Stufmartung gu
madjen; fie Bjoffen, in einigen ©tunben erfdjei*
nen gu fönnen."

Sitlpë ftrat)Ienbcr Slid fan! feßr — greube,
Befonberë SBiebcrfeBcnëfreube, bertiert, menu
aufgefdjoBcn, fo fetjr an SfBürge. (gortf. folgt.)

Ulis ©Briffus lag im .Sain ©etljfemane
Stuf feinem Slntlif} mit gefcBlofenen Slugen, —-

®ie ßüfte fcBienen Seufger nur 3U fangen,
Unb eine Quelle murmelte ißr SM),
3)es Stonbes blaffe ©cBeibe roieberfd)einenb, -

©etyfemane.
®as mar bie Stunbe, mo ein Sngel meinenb
Son (Sottes ©tjrone marb Berabgefanbt,
Sen bittern Seibensheld) in feiner Sanb.
Unb oor bem iöeitanb ftieg bas Äreu3 empor ;

2)aran fat) feinen eignen Seib er Bangen,
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noch einmal auf ihm, nicht erschrocken, wie zu-
vor, sondern stille Verzweiflung darin.

Jetzt braucht er die Trauer nicht zu suchen,

die er vorhin vermißt — so bleich das Antlitz,
so bebend vor Schmerz!

Auch ihm legt es sich wie ein Schleier vor die

Augen; er erhebt sich, er streckt die Hand aus,
wohl um ihr zu helfen.

Aber ein Herr tritt im selben Augenblick
schon an das Abteil heran und heißt sie will-
kommen. Nur ein stummes fremdes Neigen
der Köpfe noch, dann hat sie das Abteil verlas-
sen. Obschon der Fremde diensteifrig an ihrer
Seite steht, weist sie ihn mit Kälte zurück; er
bemächtigt sich jedoch vertraulich ihrer Sachen
und geleitet sie zu einem bereitstehenden Wagen.

Kurt sieht den beiden nach wie einem Ge-

spenst.
Der Schaffner tritt heran; er weiß, es ist der

Herr, der das reiche Trinkgeld verabreichte. Ge-

fällig und gesprächslustig meldet er sich: „Nicht
wahr, Euer Gnaden, das war mal eine schöne

Gesellschaft! Ist gar bekannt hier, die Dame,

...es ist die berühmte Reiterin, die Tochter
des Herrn Karsten, der vorgestern schon mit
einem Extrazug hier angekommen ist. Aber
inollen Euer Gnaden nicht eine Tasse warmen
Kaffee? Es ist kalt in der Morgenluft," setzte

er hinzu mit einem Blick auf Kurts bleiche

Züge.
Der Mann hat recht. Kurt fährt es fröstelnd

durch die Glieder; aber er lehnt alles ab und
legt sich so stumm, zurück, daß der Mann abge-

schreckt ist von weiteren Unterhaltungsversuchen
und besser gestimmte Reisende aufsucht.

Kurt ist allein, das Abteil ist leer.

Fort, fort ist sie, die hier die langen Stun-
den mit ihm zugebracht — die Zeit verrann,
der Augenblick verging auf nimmer, nimmer
Wiederkehr der Augenblick, den Gott
ihnen vielleicht gesandt, um alles wieder aus-

zugleichen!... Das Wort blieb versteinert, die

Zunge blieb verstockt, die Lippen geschlossen.

„Nora, Nora!" ruft er fast wie in wilder
Verzweiflung und schlägt die Hände vor das

Antlitz. Und all die vernarbten Wunden bre-

chen auf, und all die erstickte Liebe erwacht.
„Nora, Nora! O, warum nicht eine Sekunde

früher?"
Die Sonne steht schon hoch im Mittag, als

der Zug endlich auch für ihn an das Ziel ge-

langt. Der schlaue kleine Groom hat ihn so-

fort erspäht und erwartet schulgerecht mit ge-

zogenem Hute den Reisenden. Sobald dieser
aus dem Abteil gestiegen, meldet er die An-
Wesenheit der Equipage.

Das Sonneillicht spiegelt sich in dem elegau-
testen aller kleinen Wagen, und die Pferdchen
werfen stolz und mutig die Köpfe zurück, als
forderten sie die Bewunderung heraus, die

ihnen gebührt. Aus dem weitereilenden Zuge
blickt manches Auge auf das reizende Gespan:?,
den Stolz seiner Herrin. Nur der junge Mann,
der es jetzt besteigt, hat keinen Blick dafür.
Müde und abgespannt wirft er sich hinein: ge-
schlossenen Auges verharrt er, nicht achtgebend

auf die reichen Fluren, die sich vor ihm aus-
breiten, noch auf das herrschaftliche Haus, das
in seiner reichen Bau???- und Parkumgebung
jetzt so stattlich vor ihm auftaucht.

Lilly hat steh schon zehnmal an dem Tage
gefragt: „Kommt er oder kommt er nicht?"
Oft hatte sie verstohlen aus dem Fenster ge-

späht, ob sie den Staub noch nicht aufwirbeln
sieht, der den kommenden Wagen andeutet.

Jetzt donnert es über die Brücke, und das
zeigt ihr an, daß der Gast endlich wirklich ange-
langt ist. Lilly eilt in ihren Salon, den Vet-
ter zum erstenmal auf den? eigenen Terrain in
hausfraulicher Würde zu empfangen. Aller-
liebst steht ihr das Gemisch von Zurückhaltung
und tiefer innerer Freude, da sie ihn erwartet
— doch nur der Groom erscheint.

„Der Herr Graf lassen sich entschuldigen. Sie
haben sich gleich auf ihr Zimmer begeben, da

es ihnen unmöglich sei, nach der Ermüdung
von der nächtlichen Fahrt ihre Aufwartung zu
machen; sie hoffen, in einigen Stunden erschei-

nen zu können."
Lillys strahlender Blick sank sehr — Freude,

besonders Wiedersehcnsfreude, verliert, wenn
aufgeschoben, so sehr an Würze. (Forts, folgt.)

Als Christus lag im Kam Gethsemane

Auf seinem Antlitz mit geschlotznen Augen, —
Die Lüfte schienen Seufzer nur zu saugen,
Und eine Quelle murmelte ihr Weh,
Des Mondes blasse Scheibe wiederscheinend, -

Gethsemane.
Das war die Stunde, wo ein Engel weinend
Von Gottes Throne ward herabgesandt,
Den bittern Leidenskelch in seiner Kand.
Und vor dein Keiland stieg das Kreuz empor;
Daran sah seinen eignen Leib er hangen,
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